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Der Lungau
feiert seine
Blasmusik

Michael Hoffmann
berichtet aus St. Michael

Das sollten die Blasmusik-
freunde des Lungaus nicht ver-
passen: Am Samstag, dem 4. Sep-
tember steht ab 15 Uhr der Höhe-
punkt des 35. Lungauer Blasmu-
sikfestes auf dem Programm: ein
Großkonzert mit 13 Lungauer Ka-
pellen und jener aus Ottenschlag
vom Musikverein Reichenau-
Haibach.

Schon zuvor treffen sich Hun-
derte Lungauer Musikanten, um
gemeinsam zu essen und zu plau-
dern und zur Anspiel- und Auf-
stellungsprobe (14 Uhr). Ver-
schiedene Dirigenten (darunter
Bezirks- und Landeskapellmeis-
ter) werden acht Musikstücke lei-
ten. Das Konzert dürfte etwas
mehr als eine Stunde dauern.

Nach dem Konzert findet auf
Höhe der Polizeiinspektion eine
Defilierung mit anschließendem
Ausklang im Marktbereich statt.

St. Michael wurde als Austra-
gungsort für das 2020 verschobe-
ne Fest gewählt, weil die örtliche
Musikkapelle 190 Jahre besteht.

Kapellen kamen unbeschadet
durch die Pandemie

Karl Macheiner aus Lessach,
Bezirksobmann der Blasmusik-
kapellen, ist glücklich, dass die
Lungauer Kapellen bislang unbe-
schadet durch die Pandemie ge-
kommen sind. Vor allem fürchte-
te man einen Rückgang der Zahl
älterer Kameraden. Macheiner
führte gegenüber den „Lungauer
Nachrichten“ unter anderem aus:
„Auffälligen Mitgliederschwund

hatten wir in den vergangenen
Monaten glücklicher Weise nicht
zu verzeichnen. So gesehen, sind
wir bislang gut durch die Pande-
miezeit gekommen. Die Euphorie
für das Proben war nach der
Lockerung der Corona-Regeln im
Mai recht groß. Da aber nicht alle
Veranstaltungen in dem Jahr
stattfinden konnten, gab es da
und dort wenige Auftritte. Wir
hoffen, wenn im nächsten Jahr
wieder ein regulärer Terminplan
im Jahresverlauf zu erstellen ist,

Endlich – atmen die Lungauer Blasmusiker auf: Am
4. September treffen sie sich zum 35. Blasmusik-
fest mit einem großen gemeinsamen Konzert.

THEMA DER WOCHE

dass dann einerseits Ruhe und
Planungssicherheit, andererseits
auch wieder mehr Ehrgeiz
beim Proben für die Auftritte
einkehren.“

Auf die materielle Situation
der Vereine angesprochen, gibt
sich Macheiner verhältnismäßig
optimistisch: „Beispielsweise
haben die Gemeinden, unsere
wichtigsten Gönner neben den
Sponsoren, ihre Zuschüsse nicht
gekürzt, obwohl gerade im Vor-
jahr ein total eingedämmtes Mu-
sikleben herrschte. Der Wegfall
von Einnahmen aus verschie-
densten Festen bereitet unseren
Kassieren natürlich Kopfzerbre-
chen. Die Kapellen sind aktuell
noch so gut aufgestellt, dass es
zeitnah zu keinen großen Finanz-
problemen kommen dürfte.“

Finanzielle Situation
ist noch stabil

Viel mehr beschäftigt den begeis-
terten Musiker der gesellige As-
pekt. In Corona-Zeiten konzer-
tierten Lungauer Kapellen über
soziale Medien im eigenen Käm-
merlein. Macheiner: „Blasmusik
heißt auch Gemeinschaft, Gesel-
ligkeit, Zusammenkommen. Das
ist von Ort zu Ort unterschiedlich
– je nach Terminplan mit Platz-
konzerten und dergleichen.
Wenn die Situation auf Dauer
eingeschränkt bleibt, dann ste-
hen uns mit Sicherheit Probleme
mit dem Mannschaftsstand ins
Haus. Dafür gibt es für die jungen
Leute heute zu viele Alternativen
in Sachen Freizeitgestaltung. Das
wird anderen Vereinen nicht an-

„Gemeinden
haben Gelder
für Blasmusik
nicht gekürzt.“

Karl Macheiner, Bezirksobmann

ders ergehen. Auftritte motivie-
ren zum Proben.“

Was Trachten, Instrumenten-
stand und Proberäumlichkeiten
betrifft, sind die Lungauer Kapel-
len sehr gut aufgestellt.

15 Formationen bei 20.000
Einwohnern sind beachtlich. Ge-
meinden und Sponsoren wissen
vom Wert der Blasmusik im Be-
zirk. Das Bezirksblasmusikfest
wird vor dem Hintergrund der
vergangenen Monate ein ganz be-
sonderes, eben auch eines, das
die Lungauer Musikfreunde in
keinem Fall verpassen sollten –
und wenn doch, dann findet das
36. Bezirksblasmusikfest schon
in rund einem Jahr, und dann in
Mauterndorf, statt. Zukünftig
will man den Zwei-Jahres-Rhyth-
mus wieder einhalten.

Zu ihrem Geburtstag feiern alle Lungauer Blasmusiker: Die Kapelle
St. Michael besteht seit mehr als 190 Jahren. BILD: PETER BOLHA

Gesunder Erfolgsgarant

Elfi Schitter (Jahrgang 1967) ist im
Alter von 17 Jahren aus Zeder-
haus „in die weite Welt“ gezogen.
Seit 2012 ist sie selbstständige
Unternehmerin. Schitter & Co
mit Sitz in Salzburg ist in Sachen
Betriebssicherheitsmanagement
einzigartig und erfolgreich. Lun-
gauer Unternehmen vertrauen
der Kompetenz der zweifachen
Mutter aus dem Lungau, wenn es
um den Wirtschaftsfaktor Ge-
sundheit geht.

Redaktion: Können Sie die
Wurzeln, auf der Ihre Un-
ternehmensphilosophie basiert,
kurz erklären?
Schitter: Die Verantwortung
des eigenen Glücks und der Ge-
sundheit nicht zu sehr den Unter-
nehmen und dem Staat zuspie-
len. Das vermittle ich Kunden
und ihren Mitarbeitern in Ge-
sprächen, Seminaren und vor Ort
– ob in der Baugrube oder der Ho-
telküche. Mit geht es darum, dass
jeder mehr Selbstverantwortung
für menschliche und wirtschaft-
liche Gesundheit übernimmt und
nötige Maßnahmen setzt.

Wie kamen Sie nach beruflichen
Stationen in der Autobranche
auf dieses Spezialgebiet der Un-
ternehmensberatung?
Nach beruflichen Beobachtun-
gen durfte ich das Thema
„Gesundheitsmanagement als
Erfolgsfaktor am Beispiel eines
Automobilimporteurs“ im Zuge
eines Masterstudiums wissen-
schaftlich fundiert aufarbeiten.
Auf Empfehlung von Experten
und Begleitern in der Zeit des
Studiums wurde mir bestätigt,
mein Zugang und meine Ab-
schlussarbeit seien außerge-
wöhnlich und innovativ und ich
solle mich selbstständig machen.
So stieg ich nach und nach und
doch schweren Herzens aus der
Autobranche aus und gründete
das Unternehmen.

Als Kind half sie Nachbarinnen, verkaufte Waldbeeren und Schwammerl.
Heute managt sie ein Unternehmen im Zeichen der Gesundheit.

Würden Sie sich als Powerfrau
bezeichnen?
Das müssen andere beurteilen.
Guru bin ich in jedem Fall keiner.
Aber manchmal brachte ich den
einen oder anderen hochrangi-
gen Unternehmer wahrlich zum
Staunen. Ich baute ein auser-
wähltes Expertenteam für ver-
schiedene Disziplinen auf mit
dem Ziel, in der Positionierung
Qualitätsführer zu sein und eine
Nische am Markt zu besetzen, die
es in der Form in Österreich noch
nicht gab. Seit Jahren bin ich zu-
dem für WIFI Österreich und an-
dere Bildungseinrichtungen als
Dozentin und Skriptautorin tätig.

Haben Sie Ihre Managerfähig-
keiten schon in jungen Jahren
entdeckt?
Mit zwölf Jahren ging ich in den
Sommerferien auf der Königalm
arbeiten. Als kleines Mädchen
holte ich für ältere Nachbarsleute
Milch und kaufte für sie ein,
machte Kirchendienste und ver-
kaufte Beeren und Schwammerl.
Mit 23 Jahren war ich schon Fahr-

lehrerin. Seit jeher habe ich gro-
ßen Respekt und einen Hang zu
manueller Arbeit. Darum kann
ich mich in die Unternehmen
meiner Kunden im Lungau gut
hineinversetzen.

Was wäre ein allgemein ver-
ständliches Beispiel Ihrer Art von
Unternehmensberatung?
Von unserer Analyse und Status-
quo-Ermittlung werden individu-
elle Maßnahmen abgeleitet, die
sich in verschiedenen Merkma-
len messen lassen. Immer steht
der salutogenetische Ansatz im
Vordergrund. (Salutogenese wen-
det sich der Erforschung der Pro-
zesse zu, die die Gesundheit er-
halten und fördern.)

Für Unternehmen ist es doch
wichtig, dass ihre Arbeitskräfte
gesund sind und bleiben und mit
allen Sicherheitsaspekten ausge-
stattet arbeiten. Gesundheit ist
ein Wettbewerbsvorteil. Wir grei-
fen in alle Bereiche eines Unter-
nehmens ein, wo es ums Fordern
und Fördern von Mitarbeitern
geht. Michael Hoffmann

IM GESPRÄCH

Eine Zederhauser Erfolgsstory schreibt Elfi Schitter. BILD: KIRCHBERGER

„Licht“ und „Lichtverschmut-
zung“ sind zentrale Themen
für unsere Gesellschaft, für
Fauna & Flora und die Natur-
& Kulturlandschaft. Deshalb
befassen sich die KEM und
der Biosphärenpark Lungau
umfassend mit diesen The-
men – die Auszeichnung als
DarkSky Park ist das Ziel. Ne-
ben breiter Sensibilisierung
und richtiger Maßnahmenset-
zung vor allem im Bereich der
Straßen-, Außen- und Ob-
jektbeleuchtung sollen dabei
auch die Potentiale eines
dunklen Nachthimmels in den
Vordergrund gerückt werden.
Die beliebten Sternwander-
ungen, die nächste findet be-
reits am 3. September statt,
schärfen das Bewusstsein zu-
sätzlich.

Begleitend dazu wird auch
konkret Forschung und Mes-
sung betrieben. Mit der Instal-
lation der zweiten Lichtmess-
station beim Naturparkhaus
Riedingtal ist nun der nächste
Schritt gelungen. Aktuell wird
in Tamsweg und Zederhaus
die Himmelshelligkeit gemes-
sen und dokumentiert.
Bgm. Kößler: „Der Naturpark
Riedingtal eignet sich wegen
der geringen Lichtverschmut-
zung besonders gut für diese
Messungen und stärkt den
gesamten Lungau als aner-
kannten Forschungsraum.“

KEM Lungau
Markt 89, 5570 Mauterndorf
Tel: 06474 / 7740-20
www.biosphaerenpark.eu/kem
georg.macheiner@lungau.org

Neues aus der
KEM Lungau
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Georg
Macheiner
Betreuer KEM Lungau

Thomas
Kößler
Bürgermeister
von Zederhaus

BI
LD

:L
Ö

CK
ER


